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VORWORT                               

Mit über 50 % Wald und rund  30 % landwirt-

schaftlich genutzter Fläche ist der Hochtaunus-

kreis nach wie vor ein ländlich geprägter Landkreis.  

 

Das hat viele Vorteile für Besucher und Gäste.  

Die Wege in eine reizvolle und abwechslungsreiche 

Kulturlandschaft sind nicht weit.  

 

     
 

Rund 12 Millionen Tagesgäste pro Jahr entdecken 

den Hochtaunuskreis, viele von Ihnen nutzen die 

Rad- und Wanderwege durch Feld, Wald und Flur. 

Sie wandern und radeln durch eine Kultur-

landschaft, die in ihrer Vielseitigkeit erst  

durch menschliches Handeln entstanden  

ist.  
 

So verdankt der Hochtaunuskreis seine 

abwechslungsreiche Landschaft auch der  

Landwirtschaft. Nicht Ănurñ f¿r die Landschaft,  

auch für die Versorgung und Ernährung spielt  

 

 

 

 

 

 

 

sie  eine wichtige Rolle im Hochtaunuskreis.  

Ihre Erzeugnisse und Aufgaben sind vielseitig: 
 

 Acker- und Futteranbau 

 Schweine- und Rinderhaltung 

 Pensionspferdehaltung 

 Obst- und Gemüseanbau. 

 

Die  Landwirtschaft hat viele Funktionen, eines 

aber ist sicher: sie prägt den Hochtaunuskreis und  

sie ernährt die Menschen in der Region. Regional 

ist ideal ï in vieler Hinsicht! 
 

 

 

  Unterstützen Sie die Landwirtschaft und 

  tun Sie sich etwas Gutes.  

  Legen Sie Wert auf Regionalität! 
 

 

 

Ihr 

 
 

Ulrich Krebs  

Landrat 
 

 

 

Impressum: 

Hochtaunuskreis ï Der Landrat 

Fachbereich 60.10 

Ludwig-Erhard-Anlage 1 ï 5 

61352 Bad Homburg v. d. Höhe 

alr@hochtaunuskreis.de 

Bilder: FB 60.10, FB 90.80, Archiv Taunus Touristik Service, 

Marco Kammel (Grävenwiesbach) 



4 

 

4 

 

 

 

EINLEITUNG 

Die Landschaft des  Hochtaunuskreises ist vom Menschen geprägt. Das, was sie heute ist, 

verdankt sie den unterschiedlichsten Faktoren. Naturraum, ursprüngliche Flora und Fauna, der 

Einfluss des Menschen und das Klima formten über Jahrzehnte, Jahrhunderte und Jahrtausende 

den Hochtaunuskreis von heute.   

Bis in die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts wurden  

mit der landwirtschaftlichen Nutzung sehr arten-

reiche Biotope geschaffen. Durch die 

Intensivierung der Landwirtschaft, den Ausbau der 

Verkehrswege und dem Wachstum der Orte gingen 

Teile dieser Strukturen wieder verloren.  Dennoch 

ist die Kulturlandschaft des Hochtaunuskreises  

in ihrer Gesamtheit vielfältig geblieben. 
 

Kultur im Zusammenhang mit Landschaft  

ist nicht nur die Urbarmachung und Pflege  

des Bodens. Sie ist Ausdruck menschlichen 

Schaffens im ländlichen Raum überhaupt.  
 

Kulturlandschaft ist nicht nur das Feld und  

seine Pflanzen. Ihre Elemente sind auch  

vom Menschen geschaffen:  Heckensäume, 

Gehölzinseln oder Schattenbäume auf Weiden.  

Die Landschaft malt ein Bild: leuchtend gelbe 

Rapsfelder in der Maisonne, das wogende Meer 

der Ähren im Frühsommer, die bunte Blumenpracht 

der Juniwiesen, der Geruch des feuchten Bodens 

nach der Ernte im Herbst. Das Landschaftsbild 

ändert sich mit jeder Jahreszeit und wandelt sich 

ständig. Jeder Mensch nimmt es individuell auf, 

 es ist einmalig. 
 

Felder und bewaldete Höhen prägen das 

Landschaftsbild des Hochtaunuskreises. Frei 

schweift der Blick über ein wechselndes Mosaik 

aus Feldern, Wiesenauen, Heckenrainen und 

Waldhöhen. Erhalten wird das Bild durch 

regelmäßige Nutzung, Bewirtschaftung und  

Pflege. Ohne diese drei Faktoren würde bald  

der Wald die Landschaft überziehen.  Er ist die  

Ăeigentlichñ nat¿rliche Vegetation des Taunus.  

Ohne die Kulturlandschaft, also die vom Menschen 

geschaffene Landschaft, wäre der Blick verstellt 

von mächtigen Buchen und Eichen auf den tief-

gründigen Böden des Vordertaunus, von filigranen 

Weiden entlang der Bachläufe und von Birken und 

Fichten in den Kammlagen. 

Dabei sind es gerade die freien Blicke, die die 

Betrachter in ihren Bann ziehen ï auf die markante 

Skyline von Frankfurt oder zur ĂHºheñ des Taunus.   
 

   
 

Mit Beginn des 19. Jahrhunderts und angeregt 

durch die Schriften von Jean-Jacques Rousseau 

sahen die Maler der Romantik in der Natur einen 

Quell leidenschaftlichen Gefühls. Anfang des 20. 

Jahrhunderts gingen die Künstler ins Freie, um 

beim Malen direkt die Eindrücke der Umgebung  

auf sich wirken zu lassen.  
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Im Mittelpunkt all dieser Gemälde steht die 

Landschaft, nicht der Mensch. Die Land-

schaftsmalerei aus dieser Zeit prägt sich  

tief in das Bewusstsein ihrer Betrachter ein. 

 Daran muss sich die Ălebendigeñ Landschaft 

messen. Die Landwirtschaft erhält die 

Kulturlandschaft.  
 

Aber nicht nur das, die Landwirtschaft von 

heute hat viele Aufgaben.  
 

 Landwirtschaft sorgt für die tägliche 

Nahrung.  

 

 

 Landwirtschaft sichert den Energiebedarf 

mit nachwachsenden Rohstoffen. 

 Landwirtschaft senkt  CO2-Emmissionen 

 Landwirtschaft bedeutet Freizeit- und 

Erholungsangebote in freier Natur. 

 
 

 Einen Einblick in die heutige Lage der   

 Landwirtschaft im Hochtaunuskreis,  

 auf die von ihr erbrachten Leistungen 

 und Funktionen und auf ihre Bedeutung im   

 Einzugsgebiet des Ballungsraums Frankfurt / 

 Rhein-Main geben die folgenden Seiten. 
 

 

    

 

DER HOCHTAUNUSKREIS 

Der Hochtaunuskreis umfasst eine Fläche von 48.203 Hektar (ha)  und ist Heimat für 226.290 

Menschen in 13 Städten und Gemeinden. Knapp 30% des Kreisgebietes werden landwirt-

schaftlich genutzt, die Waldflächen bedecken mehr als 50%. 
 

Die Bevölkerungsdichte liegt statistisch bei 468 Einwohnern pro Quadratkilometer. Ihre Verteilung in den 

dreizehn Städten und Gemeinden des Landkreises ist völlig unterschiedlich.  Die Heilbªder Ăvor der Hºheñ 

sind als Wohnort nahe Frankfurt am Main begeht. Im eher ländlich geprägten Usinger Land sind die Orte 

kleiner. Sie verteilen sich mit vielen Ortsteilen über eine große Fläche.

Hochtaunuskreis (2008)  48.203ha 

Gebäude- und Freiflächen (%) 10 % 

Betriebsflächen (%)   1 % 

Erholungsflächen (%)   1 % 

Verkehrsflächen (%)   7 % 

Landwirtschaftliche Fläche (%)  30 % 

Waldfläche (%) 50 % 

Wasserfläche (%)   1 % 

Fläche anderer Nutzung (%)    1/2 % 

Quelle: Kreisstatistik Hochtaunuskreis 

Landwirtschaftliche Betriebe 

im Hochtaunuskreis (2007) 

331 

Davon Betriebe mit 1 bis unter 5 

ha Fläche 

  60 

5 bis unter 10 ha Fläche 56 

10 bis unter 20 ha Fläche   60 

20 bis unter 50 ha Fläche   73 

50 und mehr ha Fläche  84 

Landwirtschaftlich genutzte 

Fläche insgesamt (ha) 

12.449 

Quelle: Kreisstatistik Hochtaunuskreis 
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NATÜRLICHE STANDORTBEDINGUNGEN 

Die Kämme des Taunus prägen den Hochtaunuskreis. Deren höchste Erhebungen sind der Große 

und Kleine Feldberg und der Altkönig. Zwar ist der Große Feldberg mit 881 Metern Höhe deutlich 

niedriger als sein Namensvetter im Schwarzwald, dennoch ist er der zweithöchste Berg Hessens. 
 

Der Taunus entstand vor ca. 400 Millionen Jahren 

durch vulkanische Tätigkeiten und die tektonischen 

Verschiebungen von Kontinentalplatten 

(variszische Gebirgsbildung). Daher stammt  

sein Gestein: geschieferter, sandiger Tonstein, 

Grauwacken und Quarzite. Es sind  Überbleibsel 

der vulkanischen Tätigkeit oder Sedimente aus der 

Zeit, als sich die Höhen des Taunus noch auf  

dem Grunde eines Meeres befanden. 
 

Die Millionen Jahre zurück liegende Entstehung 

des Taunus prägt heute zwei typische 

Bodenformen. Eine davon ist der Podsol, auch 

Bleich- oder Grauerde genannt. Gemeint ist damit 

ein saurer, an Nährstoffen armer Bodentyp in 

einem feuchtkalten oder feuchtgemäßigten Klima. 

Die zweite typische Bodenform ist die Lockerbraun-

erde.  
 

In den Höhen sind die Böden überwiegend nur 

flachgründig und immer wieder durchsetzt mit den 

Gesteinsbrocken des Untergesteins. Dadurch 

verfügen sie nur über geringe Wasser- und 

Nährstoffspeicherkapazitäten. Sie sind daher  

auf regelmäßige, ausreichende Niederschläge 

angewiesen, um das Wachstum von Kultur-

pflanzen zu ermöglichen. 
 

 

 Naturräumlich ist der Taunus Teil des  

 Rheinischen Schiefergebirges. Er bildet   

 dessen südöstlichsten Teil. Eindrucksvolles 

 Zeugnis ist das Naturdenkmal Eschbacher 

 Klippen, ein überirdisch gelegener Quarz- 

 gang des Rheinischen Schiefergebirges. 
 

 

 

 

Der Taunus gliedert sich von Süd nach Nord 

 in die geografischen Untereinheiten  
 

 Vordertaunus 

 Taunuskamm (Hoher Taunus) und  

 Östlicher Taunus (Usinger Land). 
 

 Alle sind auch Teil des Hochtaunuskreises. Sie 

prägen ihn landschaftlich und landwirtschaftlich.  
 

Durch die im Vergleich zum Vordertaunus oder 

dem Usinger Land geringeren Jahrestemperaturen, 

der Walddichte, der Hanglagen und höherer 

Niederschläge ist im Bereich des Taunuskamms 

eine Nutzung der Freiflächen nur als Grünland 

möglich. 
 

 Deren Bewirtschaftung ist für die landwirt-

schaftlichen Betriebe nur selten lohnend. Um die 

weiten Flªchen (und damit auch die ĂBlickachsenñ) 

zu erhalten, bedarf es gezielter staatlich geförderter 

Pflegemaßnahmen. 
 

Die Gemeinde Schmitten und in Teilbereichen  

die Gemeinde Glashütten sowie die Städte 

Königstein und Kronberg sind von diesen 

natürlichen Gegebenheiten geprägt.  
 

In dem nach Norden angrenzenden Gebiet des 

Usinger Landes mit den Städten Neu-Anspach 

und Usingen sowie den Gemeinden Grävenwies-

bach, Wehrheim und Weilrod findet sich eine 

breiter gefächerte landwirtschaftliche Nutzung.  

Ihre Strukturen sind weitläufiger und ebener.  
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Während Neu-Anspach, Usingen und Wehrheim 

noch von landwirtschaftlichen Betrieben mit 

Tierhaltung (besonders Milchviehhaltung) geprägt 

sind, gibt es in Grävenwiesbach und Weilrod große 

Ackerbaubetriebe, die sich auf den Anbau von 

Marktfrüchten ausgerichtet haben.  

Trotz der nur mittleren bis mäßigen Bodengüte  

des Usinger Landes ist die Region wichtiger 

Produktionsstandort für hochwertige Lebensmittel 

und nach-wachsende Rohstoffe.  

 

 

Hier sind die größten der im Hochtaunuskreis beheimateten Ackerbaubetriebe ansässig

 

Ganz andere Bodenverhältnisse als in den Lagen 

des Taunuskammes und des Usinger Landes 

finden sich im Vortaunus (südöstlich des  

Taunuskamms gelegen) mit den Städten Bad 

Homburg vor der Höhe, Oberursel (Taunus), 

Friedrichsdorf, Steinbach und Randbereichen 

von Kronberg.  
 

Die Böden dieser Region bestehen aus Löß- 

ablagerungen der letzten Eiszeit vor rund 

10.000 Jahren. Den Abrieb verwehten die kalten  

und heftigen Winde dieser Zeit und lagerten  

ihn in den Windschatten der Mittelgebirge ab.  

Löß ist das  mineralische Ausgangsgestein,  

aus dem im Laufe der Jahrtausende in Folge  

natürlicher chemischer und physikalischer 

Prozesse fruchtbare Parabraunerden entstanden.  

Parabraunerden gehören zu den fruchtbarsten 

Bodentypen. Sie zeichnen sich durch ein hohes 

Wasser- und Nährstoffspeichervermögen mit  

hohem Ertragspotential aus. 
 

 

 

 

 

 

 

Die gute Qualität der Böden im Vordertaunus führt 

zu einer fast ausschließlich ackerbaulichen 

Nutzung.  Gerade in den Städten und Gemeinden 

nahe der Metropole Frankfurt konkurriert die 

Landwirtschaft um diesen eigentlich perfekten 

Boden mit sehr vielen anderen Interessenten.  
 

 

 Die Nachfrage nach Baugrund oder  

 Freizeitflächen ist enorm. 
 

Die im Vordertaunus ansässigen landwirtschaft-

lichen Betriebe mussten sich der abnehmenden 

Verfügbarkeit der Flächen anpassen und 

Einkommensalternativen schaffen. So vermarkten 

viele ihre Produkte selbst. Sie bieten eine breite 

Palette für Freizeit und Erholung in attraktivem 

Umfeld und  besonderer Umgebung - direkt vor Ort. 
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FLÄCHENNUTZUNG 

Die natürlichen Standortbedingungen prägten und prägen die Nutzung. In den für die landwirt-

schaftliche Bodennutzung begünstigten Lagen sind immer auch die größten Siedlungen. 
  

Die Gunst der Lage ernährt viele Menschen, sie 

siedeln sich an. So war es vor allem im Vorder-

taunus zu einer Zeit, als der Boden tatsächlich  

und unmittelbar Ăseineñ Menschen vor Ort ernªhren 

musste.   
 

Die rauen Taunuslagen dagegen sind und waren  

in Teilen unbesiedelt.  Dort findet sich auf großen 

zusammenhängenden Bereichen die noch weitest 

gehend natürliche Vegetation, der Nadelwald.  
 

 

Flächennutzung im Hochtaunuskreis (2008) 

Hochtaunuskreis Gesamt  48.203 ha 

Gebäude- , Frei- und 

Betriebsflächen, Verkehr  

  8.519 ha 

Erholungsflächen   648 ha 

Landwirtschaftliche Fläche  12.450 ha 

Waldfläche  24.242 ha 

Wasserfläche    277 ha 

Fläche anderer Nutzung     143 ha 

Quelle: Kreisstatistik Hochtaunuskreis 

 

 

 

 

Der Waldanteil, der fast 50% des Kreisgebiets 

bedeckt und die großen Siedlungsflächen im 

Vortaunus machen den Hochtaunuskreis 

besonders. Städte wie Steinbach haben  

durch die immer weiter zunehmende Besiedlung 

nur noch sehr wenige Freiflächen.  
 

Fasst man in der Region Vortaunus die Städte  

Bad Homburg, Friedrichsdorf,  Oberursel  

und Steinbach in ihrer Fläche zusammen,  

stehen sich gegenüber:   
 

 3.785 ha Siedlungsfläche  

(Gebäude- und Freifläche, Betriebsfläche, 

Verkehrsfläche, Erholungsfläche)  

 

 3.732 ha landwirtschaftlicher  Nutzfläche  

 5.542 ha Waldfläche  
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Flächen mit landwirtschaftlicher Nutzung 2010 

 
                 Quelle: FB 60.10 
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Flächennutzung am Beispiel Oberursel (Taunus) Landwirtschaft und Siedlung/Bau/Verkehr 
 

 
Quelle: FB 60.10 

In Oberursel (Taunus) ist noch eine (relativ)  

große landwirtschaftliche Fläche vorhanden.  

Der mitgliedsstarke Landwirtschaftliche 

Förderverein Oberursel und Umgebung (LFO) 

vertritt die Belange der Landwirtschaft vehement. 
 

Besondere Aktionen wie die regionale Vermarktung 

von ĂEcht Orschelerñ Produkten oder die Ein-

richtung eines Landwirtschaftlichen Lehrpfades 

verankern die Landwirtschaft im Bewusstsein der 

Bevölkerung.  

 

 

 

 

 
 

FLÄCHENVERBRAUCH

Der große Anteil an Siedlungsflächen besonders im Vordertaunus belegt die rasante 

Entwicklung. Sie geht zu einem wesentlich Teil zu Lasten der wertvollen landwirtschaftlichen 

Produktionsflächen.  
 

Veränderung der Flächennutzung im Hochtaunuskreis 
 

Jahr Gesamt (ha) Verkehrs- 

fläche (ha) 

Siedlungs- u. 

Verkehrs- 

fläche (ha) 

Wald (ha) Landwirtschaftli

che Fläche (ha) 

2001  48.205   3.138   8.847 24.309 14.644 

2003   48.205 3.146 8.873 24.325 14.621 

2004   48.204 3.149 8.871 24.336 14.618 

2005 48.203 3.149 8.874 24.362 14.594 

2006  48.203 3.156 8.896 24.193 14.594 

2007 48.203 3.189 8.932 24.242 14.502 

2008   48.203 3.201 9.031 24.246 14.404 

Flächen- 

verbrauch  

   143 ha + 63 + 166 - 63 - 240 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, Stand Jan.2011
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Der Verbrauch an landwirtschaftlicher Fläche für 

neue Siedlungen und Verkehr ist das Eine. Dazu 

kommen die Verluste durch Zer- und An-

schneidung  bestehender Bewirtschaftungs-

einheiten. Sie hinterlassen landwirtschaftlich  

nicht mehr nutzbare Restflächen. 
 

Darüber hinaus sind für den Naturschutz bei  

neuen Siedlungen Ausgleichsmaßnahmen zu 

erbringen, die häufig mit einer weiteren Inan-

spruchnahme landwirtschaftlicher Nutzflächen  

einher gehen. Nicht selten werden die landwirt-

schaftlichen Betriebe durch den doppelten 

Flächenentzug (eigentliche Maßnahme und 

Auflagen des Naturschutzes) in ihrer Existenz 

gefährdet. 
 

Auswertungen des Amtes für den ländlichen Raum 

beim Hochtaunuskreis machen deutlich, dass  zu 

dem eigentlichen Flächenverbrauch durch 

Siedlungsmaßnahmen weitere 10% für 

Kompensationsmaßnahmen (Naturschutz od. ä.) 

hinzu addiert werden müssen. Sie werden der 

landwirtschaftlichen Nutzung entweder vollständig 

entzogen oder stehen ihr nur noch eingeschränkt 

zur Verfügung. 
 

Der Flächenverbrauch von zur Zeit über 100 

Hektar pro Tag im Bundesgebiet (eine Million 

Quadratmeter ) schreitet fort. Eine Reduzierung 

auf 30 Hektar pro Tag (Nachhaltigkeitsstrategie) 

wurde bislang noch nicht umgesetzt.   
 

Neben den realen Bautätigkeiten dokumentiert der  

Regionale Flächennutzungsplan (Reg. FNP) des 

Regionalverbands Frankfurt RheinMain die bis 

2020 geplante zusätzliche Inanspruchnahme von 

Flächen für Siedlungsmaßnahmen. Die Tabelle 

zeigt die geplanten Siedlungserweiterungen für 

Wohnbau- sowie Gewerbe- und Mischgebiete.  

 Nicht mit erfasst sind Straßen oder andere Infra-

strukturmaßnahmen. Auch neue Freizeitanlagen 

(Golfplªtze, Sportanlagené) sind nicht enthalten, 

bedeuten aber einen zusätzlichen und nicht 

unerheblichen Flächenentzug. 

 
 

Geplanter Flächenverbrauch bis 2020 
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So sind im Regionalen FNP 493 ha für Siedlungs-

maßnahmen in der Planung vorbereitet. 
 

Bei der durchschnittlichen landwirtschaftlichen 

Betriebsgröße im Hochtaunuskreis von 43,4 Hektar  
 

 

 
 

 

 

bedeutet die Inanspruchnahme der Flächen den 

Entzug der Existenz für 11 landwirtschaftliche 

Unternehmen im Kreisgebiet.  
 

 

 Ein Flächenersatz für diese Betriebe ist  

 nicht möglich: Fläche ist ein endliches Gut.   
    

 

  

DIE LANDWIRTSCHAFT 

Mit der Landwirtschaft verbindet man weite Felder, grasende Rinder oder Pferde auf den Weiden, 

Bauernhöfe in malerischer Landschaft und die Maschinen, die die Ernte einbringen. Auch die 

Produktion von Lebensmitteln wie Milch, Mehl und Eiern werden assoziiert. Die Landwirte im 

Hochtaunuskreis erfüllen diese Aufgabe und tragen zur Versorgung der Bevölkerung mit 

regionalen Erzeugnissen bei.  
 

 

 Der Strukturwandel: Wachsen oder Weichen 
 

 Die Landwirtschaftlichen Betriebe müssen sich  

 am Markt behaupten. Sie konkurrieren um die  

 Kaufkraft der Konsumenten.  
 

 Es bleibt die Wahl zwischen der kostengünstigen  

 Mengenproduktion von Standardprodukten       

 (Kostenführerschaft) oder der Festlegung auf  

 spezielle Märkte mit neuen Produkten und 

 Vertriebswegen (Produktführerschaft).  
 

 

Nach einer Studie des Beratungsbüros für 

ErnährungsÖkologie (BfEÖ) in München aus dem 

Jahr 2009 werden in Deutschland durchschnittlich  
 

0,215 Hektar/Person x Jahr  
 

gebraucht, um die Ernährung Aller sicher zu 

stellen. Die Agrarförderdaten 2009 des  

Hessischen Statistischen Landesamtes   

belegen für den  Hochtaunuskreis  

über 12.450 ha landwirtschaftlich genutzte Fläche.  
 

 

 Mit dem Faktor 0,215 ha Fläche/Person und  

 bei 226.290 Einwohnern, wird etwas mehr als  

 ein Viertel (25,5 %) des Lebensmittelbedarfs  

 im Hochtaunuskreis für den Hochtaunuskreis   

 gedeckt. Knapp 75 % der Lebensmittel werden 

 aus anderen Regionen zugekauft.  
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Rückblick 

Landwirtschaft prägte die Dörfer des Usinger 

Landes  vor 100 Jahren überwiegend.  Die  

Einwohner bewirtschafteten einen kleinen Hof  

mit nur wenigen Morgen Land (1 Morgen = 0,25 ha) 

und hielten verschiedene Tiere. Damit sicherten 

sich die Familien ihre Selbstversorgung. 
 

Das Bild heute hat sich komplett  geändert. Nur 

noch wenige Landwirte haben ihre Betriebe in  

den Ortslagen. 
 

 
 

 

Zu Beginn der 1960er Jahre siedelten viele 

Landwirte in den Außenbereich und passten  

ihr Unternehmen den wachsenden Anforderungen 

an. Die beengten Ortslagen eigneten sich nicht 

mehr für die zunehmend technischen  Arbeits-

prozesse.  
 

Die Orte entwickelten sich zu Wohnorten in 

attraktiver Landschaft und in der Nähe  der 

Arbeitsplätze im  Ballungsraum Frankfurt Rhein-

Main. Oft ging die Bindung zur Landwirtschaft 

verloren. Selbst in Orten mit ländlichen Strukturen 

sind nur noch Wenige mit dem natürlichen Ablauf 

von Aussaat, Wachstum, Ernte und den dafür 

erforderlichen Arbeiten vertraut. 
 

Die Statistik verdeutlicht den Wandel der 

Landwirtschaft in den letzten Jahrzehnten in 

Deutschland. Dargestellt sind die in der 

Landwirtschaft Beschäftigten, die Anzahl der 

Betriebe und die Zahl der Menschen, die ein 

Landwirt ernährt. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jahre Erwerbs-

tätige  

Betriebe Ernährung 

Menschen 

1949 4.819.000  1.646.750  10 

1960 3.581.000  1.385.250  17 

1970 2.262.000  1.083.120    27 

1980 1.403.000  797.380    47 

1991  1.538.000  541.380  85 

2000 936.000  421.000  127 

2005 850.000  366.600  143 

Quelle: DLG 
 

Waren 1949 noch knapp 5 Millionen Menschen im 

Bundesgebiet in der Landwirtschaft tätig, so hat 

sich diese Zahl innerhalb von 56 Jahren auf weit 

weniger als ein Fünftel verringert. Die Anzahl der 

landwirtschaftlichen Betriebe reduzierte sich 

parallel dazu um rund 78% auf nur noch  

366.600 Betriebe bundesweit.  
 

Im Bezirk des Amtes für den ländlichen Raum 

(Hochtaunuskreis, Main-Taunus Kreis, Stadt 

Frankfurt am Main sowie Stadt und Landkreis 

Offenbach) ist eine ähnliche Entwicklung 

feststellbar. 

 
Quelle: Agrarförderung FB 60.10 

 

Der immense Rückgang sowohl der landwirtschaft-

lich genutzten Fläche als auch der Anzahl der 

Betriebe wird deutlich.  Hauptursache ist der 

erwähnte Flächenverbrauch in der Region für 

Siedlungsmaßnahmen. Immer weniger Landwirte 

bewirtschaften die verbleibenden Flächen.  
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Erntemengen 

 

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt 2007 

 
 

Ein Landwirt ernährt heute mehr als 14 x so viele 

Menschen wie vor 60 Jahren. Konnte ein Landwirt 

1949 für 10 Menschen ausreichend Nahrung 

produzieren, so waren es 2005 149 Menschen  

mit  weiter steigender Tendenz. Diese 

Leistungssteigerung ist zum einen der 

Technisierung der landwirtschaftlichen Arbeit 

zu verdanken, zum anderen Zuchterfolgen und den 

neuen Erkenntnissen zur Pflanzenernährung. 
 

Die Effizienzsteigerung der landwirtschaftlichen 

Produktion ist wichtig  für die Ernährung der 

Weltbevölkerung. 
 

Jahre Bevölkerung  Landwirtschaftliche 

Nutzfläche pro Kopf 

1950 2,8 Milliarden  5.100 qm  

2000 6,0 Milliarden  2.500 qm  

2050 9,2 Milliarden 1.800 qm 

Quelle: DLG 
 

Standen pro Kopf weltweit 1950 noch 5.100 m² 

landwirtschaftlich nutzbaren Ackerlands zur 

Verfügung, so wird sich diese Zahl bis zum  

Jahr 2050 auf 1.800 m² pro Kopf reduzieren.  
 

Stellt man Welterzeugung und Weltverbrauch an 

landwirtschaftlichen Erzeugnissen in den letzten  

elf Jahren gegenüber, so konnte der Bedarf  

an Lebensmitteln und nachwachsenden Rohstoffen 

nur in den Jahren 2000, 2004, 2008 und 2009 

durch die Produktion gedeckt  oder überschritten 

werden. In den anderen Jahren lag der Bedarf 

über der Produktionsmenge, zu Lasten sinkender 

Vorräte und steigender Lebensmittelpreise. 

 
Quelle: ima 

 

Die Darstellung zeigt: ausreichende Nahrung ist 

nicht selbstverständlich und bedarf ausreichender 

landwirtschaftlicher Produktionsflächen. 
 

 
 

Neben der Versorgung der Bevölkerung mit 

Lebensmitteln hat die Landwirtschaft vielfältige 

Funktionen: 
  

 

 

 Umweltbezogene öffentliche Güter sind 

    Kulturlandschaft 

    Biodiversität 

    Wasserqualität und Wassermenge 

    Bodenfunktionen 

    Klimastabilität 

    Luftqualität 
 

 Soziale öffentliche Güter sind 

    Nahrungsmittelsicherheit 

    Erhalt des ländlichen Raums 

    Tierschutz und Tiergesundheit 
 

 

 




